
Mittheilungen des Historischen Vereines 
für Steiermark Heft 34 (1886) 

Zwei Handschreiben des Kaisers Josef II. 
Mitgethcilt von Franz Martin Mayer. 

Auf seinen vielen Reisen berührte Kaiser Josef II. im 
Ganzen dreizehnmal den Boden unserer Steiermark. 

Zum erstenmale dürfte er bald nach seiner Wahl und 
Krönung zum römischen Kaiser in unserem Lande erschienen 
sein; er machte im Juni 1764 eine Reise nach Steiermark 
und hielt sich vom 13. bis zum 15. dir~ses Monats in Maria­
Z e 11 auf, doch sind nähere Nachrichten darüber nicht bekannt. 

Auch im Jahre 1765 war er in Steiermark; an der 
Seite seiner Eltern reiste er am 4. Juli von Wien ab, kam 
an demselben Tage noch spät Abends in Eggenberg bei 
Graz an, und blieb daselbst bis zum 9. Vormittags. An diesem 
Tage reiste die kaiserliche Familie nach Leoben und setzte 
von hier am 11. die Reise fort, welche über Klagenfurt nach 
Innsbruck gieng. ') 

Zum drittenmale war der Kaiser im März 1769 in un­
serem Lande; er reiste damals nach Italien und übernachtete 
am 3. März in Knittelfeld. Wahrscheinlich nahm er auch 
den Rückweg im Juli desselben Jahres durch Steiermark. 

Als der Kaiser im Jahre 177 4 nach Slavonien und Un­
garn reiste, hielt er sich vom 11. bis zum 14. August in 
Leib n i t z2

) auf, übernachtete am 15. in P et tau und traf 
1
) Vgl. meinen Aufsatz : "Kaiserin Maria Theresia in Steiermark" 

in den Mittbeilungen des bist. Vereines f. Steiermark. XXXII. Heft. (1884). 
2
) Vgl. Caspar Harb: Kaiser Josef II. in Leibnitz im I. Hefte 

der Mitthei!ungen des histor. Vereines f. Steiermark (1850) . S. 14.5 ff. 
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am 16. in W arasdin ein ; am 31. August kehrte er nach Wien 

zurU.ck. • b 
Auch im Jahre 1777 machte der Kaiser eine Reise nac 

Ungarn, und auch diesmal hielt er sich mehrere Tage, vo~ 

6_ bis zum 11. August, in L e i b n i t z auf, von wo dann die 

Reise nach Pest fortgesetzt wurde. 
I December 1783 reiste er nach Italien; er über-
m M 7 . N nachtete am 6. December in Bruck a. d. ., am . m e u-

k t Er brachte den Winter in Italien zu, sowohl um 
mar . · G 
seine Gesundheit wieder herzustellen, als auch um seme „ e-
scbwister in Parma, Florenz und Neapel zu besuchen. I~ ~~rz 
1784 kehrte er zurück: vom 11. bis zu~ 13._ war er m Gor~, 

14 bis zum 18. in Triest, am 20. m La1bach, am 22. m 
vom • • h · G auf 
Marburg, vom 23. bis zum 28. ~ielt er sic m ra~ , 

29 übernachtete er in Schottwien und am 30. keh1te er :eh Wien zurück. In Graz wohnte er nicht in der ~urg, 
sondern in dem noch bestehenden Gasthause „zum weissen 

Lamm" in der Schmiedgasse. 1
) • 

Auch im Jahre 1785 reiste der Kaiser nach Itahen; am 

28 Mai nahm er sein Nachtquartier in Bruck a. d. M. und 
· Jl" · N umarkt auf dem Heimwege übernachtete er am 1. u i m e . , 

und am 2. in Mürz zus c h 1 a g. . h 
ht er ·ne grosse Reise nac Im folgenden Jahre mac e ei . . . 

. b b.. Ungarn und Galizien; er der Militärgrenze, Sie en urgen, . . .. b . 
. l 6 Jum abreiste, u e1 

nahm seinen Weg von Wien, wo er am · . f 
d 17 Nachmittaas 4 Uhr emtra 

Graz, wo er Samstag en ., . t:, 0 f üb 4 Uhr . 
und verschiedene Anstalten besuchte. Am b2 ·,d r. p t t a ~ 

h M b ur g und traf A en s m e 
reiste er ab, besuc te a r . W din begab 
ein wo er übernachtete, worauf er sic11 nach haras h E. e n. 

, J h 1 786 kam er auc nac i s -Im October desselben a res b' 
erz und Maria z e 11. Er befand sich vom 1. is zum 

h ·t des Kaisers in Leibnitz in den 
Dort wird aber von der Anwesen e1 b 1786 hielt sich der Kaiser in 
Jahren 1786 und :7~7 ge~proche~. :Ude\787 war er nicht in unserem 
Leibnitz wahrschemhch mcht au 

Lande. 
') Ilwof-Peters, Graz, S. 225 



30 Zwf!i Handscl1rdhcn des Kaisers Josef II. 

11. October in Prag, am 6. in Budweis, am 7. und 8. in Linz 
und am 9. in Steyer. Am 1 O. und 11. verweilte er in Eisen­
erz, von wo er sich nach Maria Zell begab. Ueber Lilienfeld 
kehrte er am 14. nach Wien zurück. Vielleicht hängt dieser 
Besuch des berühmten Wallfahrtsortes mit der beabsichtigten 
Aufhebung zusammen. Das Benedictinerstift St. Lambrecht 
zu welchem das "Gotteshaus unserer lieben Frau zu Mari~ 
Zell" gehörte, war mit kaiserlichem Befehl vom 2 3. Jänner 
1786 aufgehoben worden; früher schon war die Inventarisi­
rung des Kirchenschatzes in Maria Zell verfügt worden, die 
im December 1785 und im Jänner 1 786 durchgeführt wurde. 
Der Markt war in grosser Sorge und fürchtete jeden Tag das 
Erscheinen der Aufhebungs-Commission. Aber diese kam nicht, 
dafür erschien am 11. October Abends der Kaiser. Die son­
derbare Geschichte, welche Sebastian Brunner in seinen My-,, 
sterien der Aufklärung in Oesterreich" von diesem Aufent-
halte des Kaisers erzählt, und zwar nicht nach Acten son-, 
dem nach mündlicher Ueberlieferung, wage ich im Texte nicht 
nachzuerzählen, sondern nur in einer Note anzudeuten. 1) 

Am 29. Februar 1788 übernachtete der Kaiser in 
Bruck a. d. M., am l. März in Graz und am 2. in Ci l l i. 
Die Reise gieng damals weiter nach Laibach, Triest und von 
cla zunächst nach Fiume. 

Bei seinem ersten Aufenthalte in Graz im Jahre 1784 
schrieb der Kaiser an den Gouverneur der innerösterreichi-

') Am 12. October Morgens liess der Kaiser den Superior des 
C_onvents rufen, der ihn zur Gnadenkapelle führte. Der Kaiser gieng um 
dieselbe herum und schlug mit seinem spanischen Rohr an die Wände 
uer _Kapelle. Endlich sagte er: ,,Diese Wände sind ja Stein". Der Superior 
erwiderte: ,,Ja, es hat aber auch noch Niemand gesagt, dass sie aus 
P~ppendeckel sind"• Dem Kaiser war nämlich gesagt worden, die Kapelle 
~c, aus Holz gebaut und daher feuergefährlich. In der Schatzkammer 
fand Josef II. eine Statuette aus Silber mit einem Beile in uer Hand; 
er fragte den Superior: "Was soll denn der da hier?" Dieser antwor-
tete· Der soll ·ed d. 1·y d . · " J em ie :i.an abhauen, der hier etwas wegnimmt". -
Die Aufh_eb~g ist dann unterblieben. - Brunner fügt hinzu: Dieser 
Vorgang 1st m Maria Zell und Obersteier ziemlich bekannt. 

Mitgetheilt von Franz Martin Mayer. 31 

sehen Lande in der Form eines Handbillets einen langen vom 
28. März datirten Brief, in dem er locale und provinzielle 
Missbräuche tadelt, deren Abstellung befiehlt und die Mittel 
zur Verbesserung andeutet. Dieses Handbillet, welches die 
Regierungsweise und Denkart des Kaisers charakterisirt, bat 
Adam Wolf in den Beiträgen zur Kunde steiennärkischer 
Geschichtsquellen, 12 Jahrgang, S. 143-156, mitgetbeilt. Es 
beschäftigt sich mit der politischen Verwaltung. Nun existirt 
aber auch ein zweites Handbillet vom 28. März, welches an 
den Militär - Commandanten der innerösterreichischen Lande, 
Feldmarschall-Lieutenant Riese, gerichtet ist, und welches 
verschiedene militärische Massnahmen für Görz, Gradiska, 
Triest, Laibach, Cilli, Marburg, Pettau, Klagenfurt und ~raz 
anordnet und welches sich ebenso wie daE von Wolf m1tge­
theilte i~ der Registratur der k. k. Statthalterei in Graz 

befindet. 
Daselbst wird noch ein drittes Handbillet des Kaisers, 

datirt: Grätz, den 19. Juni 1786, aufbewahrt, welches an den 
Gouverneur Grafen Khevenhüller gerichtet ist, und sieb durch­
aus mit Grazer Verhältnissen befasst. Diese zwei Handschreiben 
des unvero-esslichen Kaisers theile ich hier mit. Auch aus 
ihnen wird 

0

der Leser zu erkennen vermögen, dass dem scharfen 
Blicke des Kaisers nichts entgieng, dass er die kleinsten E!n­
zelheiten seiner Beachtung wertb fand, und dass sich seme 
Fürsorge auf alle Classen seiner Unterthanen erstreckte. 

1
) 

I. 

Handschreiben vom 28. März 1784. 

Lieber Feldmarschall-Lieutenant Riese! Ich habe _in Ab­
sicht auf die Bequartirung der Truppen und Unterbringung 
anderer Militärbranchen, so sich in dem District Ihres General-

-- 1) Noch ein viertes Handschreiben des Kaisers Josef II. ist _vor-
f. T · t b · ht so kann es leider handen . Da sich dieses aber nur au nes ez,e ' . . . ' 

. h . t ·11 den Mittheilungen des h1stonschen V ei -
so mteressant es auc 1s , 1 . d z ·t 
eines für Steiermark keinen Platz finden nnd wird in emer an eren e1 -

schrift abgedruckt werden. 
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Commando befinden, folgende Anordnungen und respective 
Abänderungen zu treffen für nöthig befunden. 

Ich theile Ihnen solche zu dem Ende mit auf , s· 
B l 

. , aass ie 

zu ewer rnt~lhgung derselben, einverständlich mit der Landes­
s~elle, s~gleich Hand anlegen, da ich den Hofkriegsrath unter 
emem hievon verständige; diesem werden Sie aber . h A r· d b , wenn sie 

ns an e ey der A~sfüh~·ung dieser meiner Anordnungen er-
geben sollten, sogleich die Anzeige davon zu machen haben. 

1 n Gör z. 

pno. Wird das gewesene Priesterhaus mit einer Com-
pagnie, so itzt in einer quasi Caserne ist beleat d . d' d , . o un m 1e 
an ere Helfte des Gebäudes kömmt das Militär-Kinder-Institut 
so von Gradisca dahin übersetzt wird. ' 
. . 2do. Das Spittal kömmt vom Schloss herunter und wird 
m die leer werdende beste quasi Caserne mit einiger Zurich­
tung untergebracht. 
• • 3tio. D~s Verpflegsamt, so wegen der Hinauffuhr beschwer-

lich hegt, wird man trachten, in die Stadt zu übersetzen. 

In G r ad i s c a. 

1 :o. ~ird das Kinder-Institut sammt allen Commandirten 
nach Gorz ubersetzt. 

S 
2ao. Werden die 2 leer stehende kleine Häuser auf dem 

cblosse unweit des A. 1 d ' isena s, em Juden gratis übergeben 
der das Arsenal zu Errichtung einer Fabrique bekommen hat'. 

In Triest. 

h 1 mo. Wird das 3te Bataillon von Zettwitz vom Schlosse 

h
eruntergezohen und in das sogenannte Armen- und Waisen-
aus, nebst dem Bataill c . ons - ommandanten und wenigstens 

4 Offi.c1ers, dann dem s ·tt 1 f" 
f d

. . p1 a ur beyde Garnisons-Bataillons 
au ie von Mir dem Go . . det -

11
. t A uverneur von Triest vorgeschriebene 

ai ir e rt verlegt. 
2ao. Wann die Sch"l • . . . u er vom Semmano hmwecrkommen 

so wird selbes mit · 1 0 . 
0 

' t .
11 

so vie en fficiers des Thurnischen 3tcn Ba-
a1 ons, als dasselbe nur fassen kann, beleget. 
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In Laibach. 

1mo. Ist die Caserne mit 8 Compagnien zu sehr über­
legt und von den Officiers zu weit entfernet; es sind allso in 
die kleinen Zimmer zu ebener Erde so viele Officiers, als sie 
halten können, einzuquartiren und ist die Zahl der dermalen 

8 Oompagnien nur auf 6 zu reduciren. 
2ao. Die Caserne in Neustädtl ist ausbauen zu lassen, 

dei·gestalten, dass in selbe 6 Compagnien vollkommen Raum 
und Platz . haben, wohin dann die 2 Compagnien zu übersetzen 
sind, die von Laibach abgehen, damit in jedem dieser Oerter 
ein ganzes Feldbataillon gut unterbracht werde. Bis diese 
Caserne nicht geendigct ist, sind die obengeführten 2 Com­
pagnien entweder auf den Sc111afkreuzer zu verlegen, oder 

einsweilen in der Nähe gut unterzubringen. 
3uo. Das Klarissen-Kloster ist hinfübro nach dem von 

Mir angegebenen Plan zum Militär-Spittal zu widmen, dann 
kann in selbem ebenfalls füglich eine Abtheilung gemacht wer­
den, damit auch das Kinder-Institut darin Platz finde uncl 
zugleich wird auch das Verpflegsamt durch Untertheilung der 
Kirche und Benützung aller Gewölber zu ebner Erde seinen 
Platz finden; an diese Zurichtung muss aber gleich Hand 

angeleget werden. 
In Cilli. 

Ist die Caserne so elend und besonders sind die Stiegen 
und hölzerne V crschläge so feuergefährlich, das erstere in 
diesem Schlosse wieder zugerichtet werden müssen, bevor die 

Truppen es beziehen können. 

Marburg. 
Diese Stadt ist wegen ihrer Lage vorzüglich geeignet, 

(las Depot der Oeconomie-Commission in sich zu fassen, weil 
sich daselbst die Haupt-Strassen für a11c Länder, mit denen 
selbe zu thun hat, vereinigen und diese Stadt auch für die 
V ersehung der Grenzen sehr gemächlich liegt. Von da muss 
allso der Stab von Terzy, die Division, das Kinder-Institut 
und das Spital hinweggezogen werden. Die Behältnisse für 

Mittbeil. des bist. Verein os f. Steierrn :irk, XXXIY. Heft, 1886. 
3 
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die Milizcr zum Arbeiten wären in dem Klarisser Kloster, wo 
das Spital ist, so wie in der vormaligen Jesuiten Residenz 
und endlich in dem Minoriten Kloster, so vcrmuthlich nicht 
nothwendig ist und aufgehoben werden könnte, zuzurichten. 
Zugleich dienten die 3 Kirchen von den erstgenannten 3 geist­
lichen Gebäuden zu den unterschiedlichen Depositionen und 
müssten mit Stellaschen und Untertheilungen zugerichtet werden. 

Die Militär-Zimmer, in denen die Division ist, dann die 
Quartiere der Staabs- und Obcr-Officiers dieneten für die 
Milizer, dann•für den Staab und die Partheyen der Oeconomie­
Commission. 

Dieses alles wäre in dieser Gemässheit auszumessen und 
sich zu versichern, ob die Oeconomie-Commission allda ihren 
Raum finden dürfte, da ich wünschte, sie vorzüglich in Mahr­
burg untenmbriugen. 

P et tau. 

1"'0 • Der Staab von Terzy samt dem Kinder-Institut 
und Spital, dann wenigstens einem :Feld-Bataillon von diesem 
Regiment müsste nach Pettau verleget werden, da.zu wären 
die samentlichen Aerarial-Gebäude, so itzt von den Invaliden 
besetzet sind, wenn sie dazu taugen, zu verwenden. 

2<lo. Die sämmtlichen Invaliden, Officiers und Gemeine 
müssten in den ohnediess leer stehenden Gebäuden der Kart­
häuser in Seitz und der gewesenen Klosterfrauen in Studcnitz 
oder Mahrenbcrg, sei es in einem oder zweyen dieser Klöster, 
welche am schicklichsten dazu WtLren, untergebracht werden. 

Klagenfurt h. 

1 mo. Ist die Caserne etwas zu stark belegt und eiu 
11eues Gebäude zu führen wäre unnütz. 

2ao. Die Grenadiers sind in St. Veit gar zu schlecht 
bequartiret und das Bataillon zerrissen. Alle G Compagnien 
dieses Bataillons wären also in Judenburg, wenn die Oecono­
mie-Uommission wegkäme, zu verlegen , wodurch aucl1, da 
2 Compagnie11 von magenfurth wegkämen, tlen alda verblei­
benden Truppen 111ehr Raum verschaft würde. 
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3tio. Wann das Waisenhaus von Klagenfurth wegkömt, 
so wäre dessen Gebäude rnit so vielen Compagnien von Riese. 
als es nur gemächlich fassen kann, zu belegen, wodurch die 
2 Feld - Bataillons von diesem Regiment vieleicht ganz in 
Klagenfurth untergebracht werden könnten. 

Gratz. 
11110

• Könnten die Posten desto mehr vermindert wer­
den, als, da Graz keine V cstung mehr ist, auch die Tho!T­
und alle übrige Wachten, so unnütz sind, wie jede bei dem 
Arbeitshause, abgehen können. 

2ao. Die künftige Garnison bestünde mithin aus dem 
Grenadier-Bataillon, einem Felt.1-Bataillon von Durlach und 
dessen Garnisons-Bataillon; dadurch würde die Belegung um 
2 Compagnien vermindert und müsste also das Terzische 
Bataillon auf das Lancl in die Stationen, so in seinem Numero 
noch leer sind, verleget werden und in Graz gar keine Gar­
nison halten. 

3tio. Die 2 Theile der Bastey, wovon der eine an der 
Burg ist und der andere zum Spaziergang für die Ursu­
linerinnen dienet, sind von dem anbefohlenen V crkauf der 
Vestungs - Realitäten auszunehmen und bey ihrer bisherigen 
Bestimmung zu belassen. 

4to. Das Karmeliter - :Mannskloster, welches aufgehoben 
werden soll, weil so viele Klöster in der Gegend beisammen 
sind, trage ich dem hiesigen Gubernio auf, dem Militari zu 
übergeben. Das General-Commando hat also dieses Ifauss 
sogleich durch einen Ingenieur-Officier aufnehmen und dann 
einen Plan, sammt dem dazu gehörigen Kosten-U eberschlag 
verfassen zu lassen, wie aus diesem Kloster ein gutes, gesun­
des und geräumiges Militär-Spital errichtet werden könnte, 
weil es hier nicht auf die Kranken der Garnison allein .anlcömmt., 
sondern hiebey auch auf jene der vielen hier durchgehenden 
Transporten und auf andere unvorzusehendc Fälle förgedacH 
werden muss. 

5to. Auf dem Schlossberg soll dem Civili hinführo das 
Arsen:i.l und die daran stossende Caserne, in welcher jetzt 

3* 
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em1ge Mannschaft vom Terzy lieget, zu einem Zuchthauss 
gänzlich eingeräumet werden. Dagegen aber behält das Militare 
das sogenannte Commandanten - Hauss, die neu zugerichtete 
Caserne und diejenige Officiers und andere Quartiere, so sich 
auf dem Schlosse befinden und vom Militari jetzo beleget 
sind, zu Unterbringung zweyer Compagnien und wird das 
Jlegiments-Stockhaus in dem Quartier des alten Profossen 
anzutragen seyn , auch hat eine Wache bey dem Thore zu 
verbleiben. 

Durch den Ingenieur-Officier ist die geheime Stiege, so 
. von der Burg auf das Schloss gehet, niederreissen, unwandl­
bar machen und das Thorr vermauern zu lassen, fcrners muss 
das Zuchthauss mittels hochen Pallisaden oder Planken von 
den Militär-Gebäuden abgesondert werden, jedoch so, das die 
Zisterne für den Gebrauch des Militaris ausser den Planken 
bleibe, welches ebenfals von dem Jngenieur-Officier zu besor• 
gen ist. Das Militare hat zwar mit den Arrestanten auf dem 
Schloss nichts zu thun, jedoch ist den beyden dahin zu 
stehen kommenden Compagnien der Befehl zu geben, dass sie 
in dem Falle, wo sich die Arrestanten empören oder Com­
plote anstellen sollten, den politischen Wächtern alle hilfliche 
Hand auf Begehren zu leisten haben, zu welchem Ende dann 
die Hauptleute dieser Compagnien immer eine angemessene 
Zahl von scharfen Patronen bey sich in der Verwahrung haben 
mtissen, damit sie solche in N othfall socrleich der Mannschaft 

0 

austheilen können. 
Gto. Die Geidorfer-Caserne ist als ganz unbrauchbar dem 

Civili zu übergeben und darfür die Karlau, wo jetzo das 
~rbeitshauss ist und welches leer werden wird, zu Einquar• 
tlrung cler Transporter, welche auf dem Schlosse gar zu 
schlecht untergebracht sind, von dem Civili zu übernehmen, 
da es mit wenigen hierzu gerichtet werden kann, und l>ey 
nehst mit l\fauern umgeben ist. 

7mo. Das in der Rtadt in dem kälbernen Viert! liegende 
Kloster der aufgehobenen Karmeliterinnen witre vom Militare, 
jPdorh olrne der Kirche zu iihernchmen und zn einer Caserr.e 
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zuzurichten , hierzu müssen im oberen Stocke alle kleine 
Zellen eingerissen uml grosse Zimmer gemacht, das Benefi­
cianten-Haus aber für Officiers-Quartiere gewidmet werden. 

svo. Auf diese Art, wenn statt 18 Compagnien, so anjezo 
hier in Garnison stehen, künftig nur 16, nemlich 1 O von 
Durlach und 6 von den Grenadiers allhier verblieben, so winl 
das Auskommen für die Bequartirung just verschaffet seyn, 
wenn auch die Geidorf er-Caserne, so 2 Compagnien in sich 
fasset, dann die Quartiere der einen Compagnie, so auf dem 
Schlosse ist und jene tler andern, so auf dem Schlafäreuzer 
liegt, hinwegkommen, weil sodann 2 Compagnien weniger sind 
und die 2 andern ihre Unterkunft in dem Kloster der Exkar­
meliterinnen ganz sicher finden werden. 

Zu allem diesen ist also, wie Ich es gleich Eingangs 
gesagt habe, unverweilt Hand anzulegen, mithin sind die 
hiernach zu verfa::;sende Plans sammt Ueberschlägen sobald 
möglich zu Stande zu bringen und einzuschicken, so wie zu 
den verschiedenen Zurichtungen sogleich das Nöthige vorzu­
kehren ist. 

Gratz, den 28. März 1784. 

Joseph. 

II. 

Hanflschreibeu ,,ou1 rn. Juni 1786. 

Lieber Graf Khevenhüller ! Für jetz habe ich Ihnen nur 
folgende Aufträge zu machen, nämlich: 

1 mo. Dass in der Absicht das Spital, das Tollhaus und 
vielleicht auch das Gebähr- und Findelhaus im Lambrechter 
Hofe zu errichten hierüber Pläne und Ueberschläge verfertigt 
werden, weil mir dieser Ort wohlfeiler und vortheilhafter in 
seiner Lage als jener des Armenhauses vorkömmt. 

2ao. Dass das Haus, wo sich die Normalschule befindet, 
gänzlich für die Schulen gewidmet und also die 30 Knaben, 
so wie alle übrige Waisenkinder nach der bereits bestehen­
den Verordnung vertheilt und in tlie Kost gegeben werden. 
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3uu. Da,s aus dem Münzhanse <lie Kupfer- :rn<l Messing­
Niederlage in das Landhaus, wohin sie schon einmal bestimmt 
war und wo auch Platz zu finden seyn wird, übersetzet werde, 
um die Bankal-Regie und der Waaren-Sternpelung mebrern 
Raum im erstern Gebäude zu verschaffen. 

4to. Die Eröffnung des neuen Thors und die Erbauung 
einer Brücke über den Stadtgral.Jen, wenn sie doch für die 
St. Leonhar<ls Vorstadt nothwendig seyn solle, müsste erstere 
so angebracht werden, dass sie durch die Courtine ausgebro­
chen würde, ohne weder die hohe noch nietlere Flanque zu 
berühren. 

5to. Die angetragene 2t,, Brücke über die Muhr unter­
halb der Stadt, so die bürgerliche Schiessstatt durchschnitte, 
ist auf eine solche Art zu erbauen, dass sie nur die Breite 
von jener Brücke überkäme, die ohnedies über die Muhr 
zwischen Grütz und Pegau besteht, auch nicht gedeckt wurde. 
Ein Joch muss aber da, wo der Hauptschwall geht, in einer 
solchen Weite gemacht werden, dass die Pletten und Flötze 
sicher und gemächlich durchkämen, wobei auch auf die Ilöche 
der Ladung zu sehen ist, damit sie bey hohem Wasser durch 
die Brücke fahren können. Endlich ist die Strasse bis zur 
Brücke und von da uis an die Commerzial-Strasse zuzurichten. 

5to. Habe Ich eini~e von den '\Vohnungen der Stifts­
tlamen in dem ehemaligen Dominikanerkloster wirklich zu klein 
und zu schlecht angetroffen, da ein solches Etablissement nicht 
allein nach i:ikonomischen Grundsätzen1 sondern auch der Ab­
sicht angemesse11 und mit der erforderlichen Solidität für die 
künftigen Zeiten errichtet werden muss. Ueberdies tritt noch 
der Fall ein, dass man die dazu gehörigen Nebengebäude 
ebenfalls in dem nämlichen Sinn wird zurichten müssen, damit 
hinlänglicher Haum für eigene Kost zahlende und darum ein­
kommende Fräulein verschafft werden könne. 

7mo. Die Zurichtung sowohl des Zuchthauses als der 
Arreste und der Spitäler auf dem Schlossberge habe Ich 
:\leinen Anordnungen vollkommen gemäss gefunden uud ist 
cliesfalls nid1ts abzuä1Hlern. Nur können jene Arrestanten, die 

l\1itguthuilt von Franz Martin l\Iayer. 3!) 

nicht aussenn Hause auf die Arbeit gehen, um die Stunde, 
welche man für gut findet, abgespeist werden. Auch scheinet 
nöthig, den Zuchthausarrestanten, um sie zur Spinnerey mehr 
anzufrischen. einen solchen Lohn oder eine solche Quantität 
Arbeit auszumessen, dass die Fleissigeren bis 5 und 6 Kr. 
verdienen könnten, die Mittelmässigen aller 4 Kr. und die 
Faulen nur 3 Kr. zur täglichen Atzung überkämen. 

Grätz, den 19. Juny 1786. 

NS. Nach eingeholter näherer Nachricht will Ich den 
Barmherzigen Brüdern zn Laybach rlas von ihnen angesuchte 
der discalceaten Augustiner anstatt des Franziskanerklosters 
daselbst zu ihrem Spital einräumen lassen. W ornach Sie das 
Erforderliche sogleich vorzukehren haben, damit dieses für 
das Beste der Menschheit so nötliige Institut bald möglichst 
seinen Anfang in Laybach nehmen möge. Uebrigens werden 
Sie die geistliche Ilofcommission von diesem Meinem Auftrage 
mittelst der Hofkanzlei verständigen. 

Joseph. 1) 

l) Eigenhändige Unterschrift. 




